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2-3 beschrieben ırd Schlıeßlich VersuC A dıe »Einordnung der Maasaı-Missıon der
NED In den größeren usammenhang dere und des Christentums in Afrıka« (354-382). Dabe1
stellt VfT. eutlıc. dıe rage nach den Zukunftsaussıchten der Maasaı und deren tradıtioneller
Lebensweıse 1Im Afrıka VON eule: wobe1l sıch ıhre Darstellung auf erfahrene Miıssıonare und Mäaasaı
stutzt (370-375). DiIe Maasaı stehen VOI der Alternatıve Untergang oder Integration. »Zusammen-
assend äaßt sıch9 dalß dıe Maasaı der NED ıhrer andersartıgen Ausgangsbedingungen

den etzten Völkern Afrıkas gehören, dıe sehr spät das Chrıstentum annehmen. In der Art, WIıe
S1Ie ıhr Chrıstseimn eben, fügen S1Ie sıch jedoch durchaus eın In die eıhe der Glıeder eıb des
auferstandenen Jesus Chrıstus«

NS sıch auch krıtisch mıt anderen Formen der Maasaı-Miıssıon auseınander, ei{wa mıt der
katholischen Arbeıt unter den Maasa] in und Handenı (Dıözese bulu) Ihre dıesbezüglıchen
krıtiıschen Anmerkungen C  0-2 sınd angebracht, faır vorgetragen und bedenkenswerrt, VOTI em
1Im Hınblick auf dıe Fortführung der aufwendıgen tiermedizinıschen Versorgung in der katholıschen
Mäaasaı-Missıon.

DIe Dissertation schlıeßt mıt CUun Ihesen ZU1 Miıssıon 1Im allgemeınen und ZUT Arbeiıt unter den
Mäaasaı 1Im besonderen dıe letzte ese gleichsam dıe Quintessenz des Buches
darstellt »Eıne Kırche VO  — Vıiehzüchtern ist ıhrer unterschiedlichen Entstehungsgeschichte
keıne Sonderkırche, sondern wächst In dem ıhr gemäßen empo hıneın in die ‚Gemeimnschaft der
Kınder GOttes<« 390)

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld

Schmuitz, Bertram »Religion:« und SeiIne Entsprechungen Im nterkulturellen Bereich Marburger
Wissenschaftlıiıche Beıträge 10), lTectum Marburg 1996; 214

Mıt dıeser Arbeıt promovıerte SCHMITZ in Hannover in Relıgionswissenschaft. Angesıchts des
teilweıse wenı1g krıtiıschen Umgangs mıt dem Begriıff »Relıgi0n«, den VOTI SCHMITZ schon eıl
dıskutiert aben, omMm In dieser Arbeıt eıner wesentliıchen Blıckerweıterung. V{f. beschränkt
sıch nıcht auf den semıiıtıschen bzw abendländıschen Bereiıch, sondern untersucht über dıe
indogermanıschen und semiıtıiıschen Sprachen hınaus sprachwıssenschaftlıch den Begriff »Relıgion«
In anderen repräsentatıven Sprachen DZW Sprachfamıilıen. In einem zweıten Schriıtt geht VT den
unterschiedlichen Grundbegriffen In verschiıedenen gedanklıchen Kontexten WIEe »rel1g10«, »dharma«,
»jiao« nach DIe Arbeıt stellt eınen weıteren Schriutt in iıchtung auf eın besseres Verständnis
der Relıgıon In unterschıiedlichen kulturellen Kontexten dar S1ıe verdient Beachtung.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Schott, Rüdıger Orakel und Opferkult heı Völkern der westafrıkanıschen Savanne (Vorträge der
Nordrhein-Westfälischen Akademıe der Wiıssenschaften 348), estdeutscher Verlag Opladen
1997;

Der Akademıie-Vortrag handelt VOIN den Feldforschungen des Völkerkundlers aus Münster beı den
ulsa INn Nordghana und den yela In Burkına Faso über unterschiedlıiche, aber in der un  10N
vergleichbare Orakeltechnıiken. Beıde Male ediente sıch dabe1ı »e{IWAas unorthodoxer etihoden
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der subjektiven Tellnahme«, in ıhr Geheimnis einzudringen. Bel den Bulsa ist eın VO

Wahrsager und VO Klıenten beıden en gehaltener oC du»s dessen ewegungen der Klıent
selber dıe Schlüsse zıieht Be1l den yela werden VO Wahrsager In den Sand gezeichnete vielfältige
Symbole gedeutet, nachdem halbzahme Mäuse über S1e gelaufen sınd und hre Spuren darauf
hınterlassen en Das System der Sandzeıchen, die es für dıe yela Lebensbedeutsame
verbildliıchen, sınd 1Im ang fotografisch dokumentiert und rklart (43-65) S1Ie sınd dıe Vorform
eıner Biılderschrıiuft. Be1l beıden Völkern sınd, WIE allgemeın in Westafrıka und aus den Forschungen
VON Fortes und Grıiaule bekannt, nıcht das Zukünftige, sondern dıe geheimen gelstigen
TIsachen gegenwärtigen Übels eigentliıches ema der Wahrsager. Das Orakel bestimmt, welchem
nen oder welcher anderen Gelstesmacht opfern ist, das be]l beheben pfer für dıe
höchste Hımmelsgottheıt gıbt dagegen nıcht: onl aber ebt auch 1ImM für beıde Völker unentbehr-
lıchen Orakel eın Bewußtsein schlechthinnıger Abhängıigkeıt, das dem modernen westlichen
enschen Fragen stellt

Berlın Heıinrich alz

Schulz, Heinz-Manfred: Seiıtenwechsel. Für Ine ırche, Adıie demen ıent, Grünewald Maınz
1996 192

Von »Seitenwechsel« handelt dieses eue uch des Frankfurter Seelsorger-Sozialarbeıiters EINZ-
MANFRED SCHULZ In mehrfacher Bedeutung. Der bıographische »Seitenwechsel« des Autors VO

Gemeıindepfarrer INs Frankfurter Bahnhofsmilieu symbolısıert zugleıch die NOC weıtgehend
utopische) Idee eiıner Kırche, dıe sıch auch hıerzulande deutlicher auf dıe Seıte der Ausgegrenzten
und Beschädıigten schlägt, WIe 1eS$ In Teılkırchen, besonders den Periıpherıen des römiıischen
Imperi1ums, längst Normalfall ist.

Daß dıe In den ortigen Befreiungskämpfen formulıerte »Option für dıe Armen« mıiıttlerweiıle auch
in der hıesıgen KırchenpraxIs Konjunktur hat angefangen VO »Soz1i1alwort der ırchen« bıs in
dıözesane und lokale Programmatıken eıner »dıakonıschen Gemeinnde« besagt Ja noch nıcht, daß
S1e In den konkreten Handlungsvollzügen bereıts eingelöst se1 Das uch VON NSCHULZ vermuittelt
ıne nung VON dem Weg, der bıs dahın noch gehen ist

Der entscheidende Perspektiven-Wechsel, den das uch VOT ugen führt, betrifft dıe Über-
wındung der atenten Subjekt-Objekt-Strukturen Von Seelsorge, astora und Dıakonie, der erste
Schriutt heißt ‚Bekehrung:« der Seelsorger, Sozlalarbeiter, Dıakone Darın Dbesteht gleichermaßen
dıe Alternatıve pastoral-strategischen enk- und Handlungsmodellen WOZU uch ıne instrumen-

Handhabung der belıebten Zauberforme »Sehen-Urteijlen-Handeln« verkommen ann), WIE S16
dıe chatten beraterischer Professionalıtät und iıhrer COme-siructure bewußt mMacC Wegbegleıtung
ImM Sınne des V{. gılt nämlıch zunachs konkret, S1e geschieht draußen, 1Im Bahnhofsvıertel, und
ist erst darın ‚spirıtuell:. SeelsorgerIn In diıesem Sınn seIn Ist 1Ur möglıch, WENN INan NIC. » in

ehNausen SItZEN« bleıbt, sondern dorthın geht, die »Armen« und »Anderen« herumtre1ıbt,
dıe schon TeSs Außeren In den Normalgemeıinden keinen Ort en Berührbarkeit ırd
dabeı ZUT entscheıdenden Kompetenz eıner Dıakonie, dıe weder » oben herab« noch dUus»$ der
siıcheren Dıstanz der Levıtenrolle praktiziert ırd

Wo Berührbarkeıit zentrales erkmal chrıstlıcher Praxıs ist, ırd deren Kontrast ZU »S ystem:
Kırche« (86 schmerzlıcher eutlic dıe Unberührbarkeıt ıhrer gigantischen »pastoralen«
Organısationen, ihrer geheimen Hauptzıiele »Erfassung« und »Betreuung«.
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